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ihre eigene Identität finden KON-Typisch Anselm Grün /} | )iıese Identitätssuche he-
wegt sich zwischen »Kämpfen« und

Anselm Gruün »Lieben«, die (irun als zueinander
konträre und zugleich einander he-Kämpfen und Lieben Wie Männer

ZU sich selber inden, 4-Turme- dürfende Pole ansieht. Fr führt dazu
Verlag, Münsterschwarzach 2003, Männergestalten VOT ugen,

deren »beschwerliche Reise desS Seıten,
Mannwerdens« 12) anschaulich
machen. Dabei geht (irun VOTr,Benediktinerpater Anselm (irun

Ist eın Mann voll phallischer Fner- dass ET die VOoO ıhm ausgewählten
»Manner der Bibel immer MNUT VO'Tgie [Diese |ässt CT, WIE r In seinem
einem Blickwinkel aus betrachte(tMännerbuch »Kämpfen un Lieben«

$ 24) bekennt, in seIne umfang- un SIEe einem archetypischen Bild
reiche uordne(t), das bei jedem VOT-schriftstellerische Tätigkeit herrschend seIn scheint« CZließen. CGirun gehö den melstge-
kauften christlichen Schriftstellern der wobei kein Mannn MNMUurTr auf eınen Ar-

chetypen festgelegt ist Aufgabe undGegenwart. Seine Schriften wenden
sich primar Nichttheologen, seTt- Fähigkeit der Archetypen liegen In
ZCH jedoch eınen Girundbestand Anschluss Jung darin,

mMıit dem eigenen Potential, das Inchristlich-religiösem Wissen VOTaus

In den melsten Büchern geht UNS steckt, In Berührung bringen
SIe seizen UunNns In ewegung, damit(ırun ähnlich VOTr Fr führt In eın
wır Uuns mehr und mehr zentrierenThema eIn, gibt zusätzliche Zzum

Beispie! exegetische, historische, un die eigene Mitte finden« (1 Z}
DIie biblischen Gestalten sindheortologische und dogmatische)

Informationen, dann melst einen In der ungefähren chronologischen
Reihenfolge ihres Vorkommens InPunkt tiefenpsychologisch hbesonders

fokussieren und ıh auf Biografie der Bibel folgende: Adam Mannn
und Spiritualität der L esenden und Frau; Abraham: Der Pilger;

Isaak |Der Vaterlose; Der Vaübertragen. Gerne |ässt Grün dabe!i
eigene spirituelle und biografische ter; ose Der Magier; MOSe: Der
Erfahrungen der Beispiele aUuUs sSEeI- Führer; Simson: [ )Der Krieger; David
ner vielfältigen Berufstätigkeit IM [Der Onig; Salomo: [Der Liebhaber;
ch-Stil einfließen. Auffällig ist seIne eremla: [ )Der Martyrer; Elija Der Pro-
Sprache: SIe Ist einfach, meditativ, phet; |job Der leidende Gerechte;
allgemeinverständlich, dabei aber Jona: Der Schelm; Petrus Der Fels;
durchaus theologisch reflektiert. Paulus: Der Missionar; Johannes der

Täufer [ )er wilde Mann; Johannes:»Kämpfen und | ieben« ıst eın
typisches Beispie! für eın Anselm- |Der Freund und welse Alte; Jesus
Grün-Buch. [ Jer Verfasser moöchte |)er Heiler. Girün bezieht sich dabe!

fter auf den Jesulten atrick Arnold»anhand biblischer Männergestalten
einen Weg autfzeigen, WIE Manner und dessen Archetypologisierung,
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geht jedoch el der Zuteilung eigene sind falsch«, 225 Homosexualıität
erscheint noch einmal explizit beiWege.

Wie integriert CGirun HOmMmMOoOSseXUu- David, dem Archetypen On1g. Ea
alität und schwule Identität In seIn vids Beziehung Jonatan ist »eıne

tief emotionale Freundschaft«. » DasMännerbuch? Frste Hınwelse finden
heißt nicht, daß aVı der Jonatansich hbeim Archetypen Adam Dieser

Ist »Nicht der Mann, sondern der homosexuel|l Darüber sagt
Mensch überhaupt« T5 also Mannn UNMNS die Bibel nichts« (8  HAD Trotzdem

leße sich diese Freundschaft »alsun Frau. OMI kann nach (irun der
Mannn NUuTr Im egenüber ZUT Frau Vorbild für eine männliche Partner-

beziehung sehen. HomosexuelleseIne Ganzheit finden und 111055
Manner fühlen sich VOoO Lied derseIne yanıma« integrieren. An Adam Freundschaft jef berührt, das Davidzeige sich der Wunsch nach S@EXUa- auf Jonatan hat Aber auchJität, »NÄämlich eın Fleisch WOeTl-

den mMıt der Frau« — Sexualität Ist heterosexuelle Manner un Frauen
können 5 verstehen« (8  Aagrundsätzlich DOSItIV sehen: Sie

Ist die »Quelle, AU$s der die erotische Berım Lieblingsjünger Johannes
hebht (ırun WIE selbstverständlichKraft In alle Beziehungen einstromt.

SIie bewahrt einen VOT langweiligen die Freundschaft und | iebe Je-
SUS heraus, hne die homoerotischeBeziehungen. SIie bringt ebendig-

keit un Buntheit hinein. DE stromt Färbung dieser Beziehung, WIE SIEe
der vierte Evangelist schildert,ES hın und her, und Nan kann den

Fros genießen, der da zwischen den thematisieren. Insgesamt bleiben die
Passagen Adam und David diePartnern hin- un nherspringt« Z Ja einzigen expliziten HOomosexua-mehr noch: » DIie sexuelle Liebe Ist

eine wichtige Quelle der Spirituali- lıtät (irun beansprucht ZWAr, beim
Nachdenken über das Mannseıntat In ihr drückt sich die göttliche »Iımmer heterosexuelle un homose-Liebe (T00; rchetyp Salomo, xuelle Manner Im Blick« Na-der Liebhaber) ben Allerdings formuliert ET diesen

Die sexuelle Identität gehört Anspruch seINEeSs Buches nicht eiwa
ZUr Selbstannahme des Mannes n der Einleitung, sondern erst hbeim
entscheidend dazu und kann auch ersten Archetypen Adam, Was SyIM-homosexuel| orlentiert seIN: »  ıer ptomatisch für das Buch E Wenn
ist ES wichtig, dass wır alle Wer- (Girun den Mannn In geschlechtlicher
tungen beiseite lassen«. (irun kann Beziehung ansieht, Ist das egen-
Homosexualität als gleichberech- über die Frau. Die schwule Perspek-
tigte Variante ansehen, die ES auf tive wirkt De! Girun eher aufgepfropft.
menschenwürdige Weise leben Vor allem der Schluss des Buches,
gilt und stellt sich damit explizit g — das Fazıt »Wege Zu Mannwerden«
gen die auch Vo (iruns eigener, (1 831 O75 186) macht deutlich,
der römischen Kirche vorgetrage- dass CGirun In seiınem Buch primar

Sichtweise, Homosexualität S] heterosexuel! orlentlierte Manner
widernatürlich (»Solche Wertungen en
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Wenn ES richtig Ist, dass das Wort Allerdings fehlen spezifisch schwule
y»schwu C gegenüber dem Wort- Themen, die sich In die Grünsche
feld »homosexuell« eine HEWUSS- Archetypologisierung leicht hätten

positive Identifizierung mMıt der einordnen lassen, EtIw. das Coming
gleichgeschlechtlichen Urientierung (Out Abraham der Pilger), Vater-

bzw. Familienkonflikte Im Umfteldindiziert (vgl. In anderem Kontext
Brinkschröder, WeSTh 3/2004, schwuler Identitätsbildung (Isaa der

259); unterlässt ESs Gruün, dem Vaterlose; der Vater), promisk-
homosexuellen | esenden eiıner multiples Verhalten (David, Salomo),
solchen Identität verhelfen, denn L iebe einem Mann Salomo, der
(srun vermeidet das Wort »SChWU le. Liebhaber) (L
Dies ıst insofern auffällig, als (ıruns Inzwischen hat CGirun

mit seIiner Schwester auch eın Frau-ansonsten bewusst einfache Spra-
che beim Thema Homosexualität enbuch geschrieben. (iruns phal-
auf einmal csehr technisch ird (vgl lisch-energetischer Schreibfreude Ist

Zzuzutrauen, dass el vielleicht noch22 das Wort »schwul« nicht
Mennen eın Schwulen- der | esbenbuch auf

den Markt pringt |)azu sollte el sichMag sich das Buch auch In glei-
cher Weilse homosexuelle Man- In jedem Fall eiınen schwulen QOau-

{Or bzw. eine lesbische Koautorin
MNeTlT richten, ıst iragen, wWwIıe eın suchen.schwuler eser die Ausführungen Florian Ihsen
zu Liebhaber Salomo 94-1 02)
verstehen darf, die (erotisch-se-
xuelle) | iebe zwischen Mann un
Frau als auf (jott hıin transzendent The Tantric Visionmeditiert ird KOnnte CGirun auch
über gleichgeschlechtliche L iebe of Realityschreiben? Die exklusiv heterosexu-
elle Sprache gerade In diesem Kapı-
te] |ässt daran zweifeln. Andrew Harvey (Hg.)

Insgesamt Ist (iruns Buch als The Essential Gay Mystics, Pilgrim
Press, Cleveland 2001, 290 Seiten,spirituelle Durchdringung des eige-

el Mannseıns höchst lesenswert,
da darin meInes Frachtens zahlrei-
che wichtigen Themen männlicher Andrew Harvey möchte die Welt
Identitätenfindung biblisch un Und er eiß auch WIeEe hne
psychologisch dargeboten werden. mystisches Bewusstsern lassen sich
Besonders auf eınen kirchendistan- die Probleme UNSerTes Planeten nicht
zierten, nicht fachtheologisch g — |ösen, schreibt arveYy Im Vorwort
ıldetien Leser kann das Buch nach seIlner Anthologie mystischer Jex-
meiInem Urteil befreiend wirken und Sern Fazıt »EIine Menschheit, die
MNMEeUeE Zugange Glaube, Kirche, sexuel| geheilt Ist und In die volle
aber auch sich selbst eröffnen. menschliche Göttlichkeit entlassen


